
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Jacob Jonas Björnståhl ... Briefe auf seinen ausländischen
Reisen an den Königlichen Bibliothekar C. C. Gjörwell in

Stockholm
Welcher das Tagebuch des vorhin nicht beschriebnen Theils der Reise

durch die Schweiz, Deutschland, Holland und England enthält

Björnst°ahl, Jacob Jonas

Leipzig, 1782

Aufenthalt zu Mannheim

urn:nbn:de:bsz:31-295262

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-295262


＋5

Reiſe von Heidelberg nachManheim .

Den 27 . Februar gieng unſre Abreiſe von Heidel⸗
berg vor ſich . Vor der Stadt auf der Spi⸗

tze des Heidelberges zeigte man uns einen verwů⸗
ſteten Thurm , ein Ueberbleibſel von den Dempel⸗
herren , welche daſelbſt gewohnt und dieſen ihren
Sitz befeſtigt hatten .

In weiter Entfernung ſahen wir hernach ein
kleines Haus , das angelegt worden , um die alten
roͤmiſchen Baͤder, die man vor nicht gar langer Zeit
unter der Erde gefunden hat , zu bedecken : es iſtein Laconicum , oder Schwitzbad , geweſen .

So wurden wir auch in der Ferne eine zum
Andenken Kuhrfuͤrſt Friedrichs des Erſten , Fritz
Toll genannt , und der 1462 von ihm gehaltnen
Schlacht , errichtete Pyramide gewahr .

Aufenthalt zu Manheim .

Manheim , wo wir nach einer Reiſe von zweyStunden ankamen , liegt nur vier Meilen von Hei⸗
delberg . Die Stadt iſt wohl befeſtigt , ſchoͤn und
angenehm . Sie hat verſchiedne ziemlich anmuthi⸗
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ge Spazierplaͤtze . Die Gaſſen ſind reinlich und

und werden des Abends durch Leuch⸗
ſchnurgerade , 0

ten , die zu beiden Seiten an hoͤlzernen Pfaͤlen han⸗

gen , gut erhellet .

Sogleich nach unſrer Ankunft beſuchten wir

den gelehrten Exjeſuiten Vater Mayer , einen be⸗

ruͤhmten Mathematiker , der in Italien , Rußland ,

ja auch Schweden , mit welchem Lande erin aller

Beziehung zufrieden war , gereiſet iſt . Nie war er

irgendwo wohlfeiler und mit mehr Sicherheit gerei⸗

ſet , als in Schweden . Er ruͤhmte die Reinlichkeit ,

Hoͤflichkeit und Dienſtfertigkeit des daſigen Land⸗

volks . Von unſerm Wargentin und deſſen großen

Verdienſten , beſonders ſeinen die Traͤbanten des

Jupiters betreffenden Beobachtungen , als wofuüt

man hauptſaͤchlich ihm zu danken habe , ſprach er

lange und mit einer Art Begeiſtrung . Auch ge⸗

dachte er Herrn Profeſſor Cexells zu Petersburg
mit ungemeinem Lobe , und zeigte mir unterſchied⸗

liche mit Berechnungen angefüͤllte lateiniſche Brie⸗

fe von ihm . Jetzt freute er ſich , Schweden getrof⸗
fen zu haben , denen er einige Höflichkeit zur Er⸗

wiederung der von den Schweden ihm erzeigten ,

erweiſen koͤnne . — Er machte uns mit Herrn ge⸗

heimen Kirchenrath und Bibliothekar Maillot de

la Treille bekannt , der im geiſtlichen Rathe ſitzt

und Aufſeher des Medaillenkabinets iſt .

Hierauf beſuchten wir den gelehrten Hofrath,
Bibliothekar und beſtaͤndigen Secretair der Akade⸗

mie
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mie der Wiſſenſchaften , Herrn Camey , einen Lieb⸗haber und gruͤndlichen Kenner derroͤmiſchen Alter⸗thuͤmer .

In der Geſellſchaft eines ſo einſichtsvollenFuͤhrers eilten wir nach der Bibliothek . Hier
zeigte er uns eine uͤberaus merkwurdige und wich⸗tige Sammlung von Manuſcripten , die Camera⸗rius zugehoͤrt haben , und durch Herrn CLameysBeſorgung von Seiner Durchlaucht , dem Kuhrfuͤr⸗ſten von Pfalz , Camerarius Erben fuͤr 1200 Gul⸗

den abgekauft worden ſind . Sie machen ein koſt⸗bares Archiv aus , das zum Behufe der Reforma⸗
tionsgeſchichte ſowohl , als der buͤrgerlichenund Li⸗terairhiſtorie , manche Aufklaͤrungen liefern kann .Es beſtehen dieſelben aus Briefen , ( die meiſten ſindUrſchriften, ) von Koͤnigen, Foͤrſten , Paͤbſten , Ge⸗

ſandten , Theologen und andern Gelehrten an un⸗
terſchiedne Perſonen , zum Theil auch an Camera⸗
rius ſelbſt . Beſonders findet ſich hier manches,das die ſchwediſche Geſchichte zu Guſtaf Adolfs
Zeiten angeht , und vermuthlich bisher noch von
keinem Schweden benutzt worden iſt . Ich ſah da
Briefe von dem gedachten Koͤnige, KoͤniginnChri⸗
ſtine , Cuther , Melanchthon , Cosmo de Me⸗
dicis , Baronius u. a . Einer von der beſagtenKoͤniginn iſt darunter , der von ihren Vormuͤndern
unterſchrieben und an Zugo Grotius zu Parisgerichtet iſt , und worin man bedauert , daß man

ſo ſelten Gelegenheit habe , an ihn zu ſchreiben und
von ihm Briefe zu bekommen u ſ. w. Man kann

hieraus
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hieraus ſchließen, daß damahls noch keine beſtaͤn⸗

dige und ordentlich eingerichtete Poſten angelegt

geweſen ſind : ſeltſam genug in Betracht der dama⸗

ligen Zeiten . Wer ſollte glauben , daß unter Gu⸗

ſtaf Adolfs , Chriſtinens und Axel Oxenſtjernas

Regierung im Norden keine regelmaͤßige Poſten

Statt gehabt haben ? In Frankreich ſchreibt ſich

dieſe bequeme Einrichtung aus Karl des Neunten

Zeiten her ; vorhin fertigte man auch hier , wenn

die Umſtaͤnde es erheiſchten , Expreſſen ab . ) Aus

dieſer Briefſammlung wuͤrde uͤberhaupt viel Licht

herzuleiten ſeyn . Auf die obige Anekdote ſtieß ich

beym erſten Anblicke . Ich fand darin auch In⸗

ſchriften , die ihren Platz zu Guſtafsburg unweit

Oppenheim und auf dem daſigen ſchwediſchenDenk⸗

mahle haben ſollten , imgleichen eine Erzaͤhlung der

Schlacht bey Luͤtzen u. dgl . ; welches alles ich mei⸗

nen fleißigen Reiſegefaͤhrten Baron Rudbeck beſon⸗

ders abſchreiben ließ . Die ganze Sammlung macht

beynahe eine voͤllige Briefbibliothek aus ; denn ſie

beſteht aus nicht weniger als 73 ſtarken Foliobaͤn⸗

den , außer verſchiednen Stůcken , die noch in Buͤn⸗

deln liegen , unter welchen auch ein griechiſcher Brief

an Koͤnig Guſtaf Adolf , von dem ich ebenfals

eine Abſchrift genommen habe , befindlich iſt . Wer

ſieht nicht , daß fuͤr einen Mann , der Luſt hat , ſeine

und andrer Neubegierde zu ſättigen , auf dieſem Fel⸗

de eine reiche Erndte vorhanden iſt ? Tauſend Merk⸗

wuͤrdigkeiten in Beziehung auf die Reformation

und deren Geſchichte trifft man hier an ; und man

hat Urſache mit Herrn Lamey zu wuͤnſchen, daß

irgend
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irgend ein dazu geſchickter Mann unter unſern rei⸗
ſenden Gelehrten den Muth haben moͤchte, ſich aufdieſen literariſchen Ocean zu begeben , und ſolchen

zu unterſuchen . Lameys Zeit und Augen reichen
dazu nicht hin ; und was die Roͤmiſchkatholiſchen
betrifft , koͤnnen ſelbige bey dieſer Arbeit ihre Rech⸗
nung nicht finden : ſie ſind auch nicht im Stande ,ſie gut und mit der noͤthigen Kritik anzuſtellen ;denn ſie verſtehen nicht die gelehrten und verdienten
Maͤnner , welche die Kirchenverbeſſerungzu Stan⸗de bringen halfen , gehoͤrig zu ſchaͤtzen , und diegroßen Thaten unſers ſchwediſchen Helden und ſei⸗nen Eifer fuͤr die Religion einzuſehen . Wird alſoeine ſolche gelehrte Durchſicht nicht jetzt , da HerrLamey Bibliothekar iſt , von hellſehenden und un⸗

parteyiſchen Augen vorgenommen ,ſo iſt zu befuͤrch⸗ten , daß nach ſeinem Tode alle dieſe Manuſcriptebey Seite geworfen, oder den Flammen aufgeo⸗
pfert werden . Mittlerweile will ich hier einen kur⸗
zen Inhalt des wichtigſten und bemerkungswerthe⸗
ſten , beſonders in Beziehung auf Schweden , einruͤ⸗
cken . Der 1. Band enthaͤlt einige eigenhaͤndigeBriefe von CLuther an Erasmus von Roterdamund andre, wie auch verſchiedne von Melanchthon,unter andern einen griechiſchen an den PatriarchenJoſafat zu Konſtantinopel . Der 2. Bandbegreiftebenfals Briefe von Melanchthon a terſchied⸗ne Perſonen , von denen einige gedruc den .andre aber noch ungedruckt ſind . Der 3. Band

beſteht aus 347 Briefen , von denen ſehr viele , als
II von Cuther , 2 von Erasmus , der eine an

Briefe V. B. L Jo⸗
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Johann Camerarius , der andre an Melanch⸗

thon u. ſ. w . überaus leſenswuͤrdig ſind . Der

4. Band faſſet 393 Stuͤcke in ſich : die meiſten ſind

von wichtigem Inhalte fuüͤr die Reformationshiſto⸗

rie und geben der Kirchengeſchichte dieſer Zeiten

vieles Licht . In dieſem Bande trifft man auch die

griechiſche Antwort auf Melanchthons eben er⸗

waͤhnten Brief , der nirgends gedruckt worden , an .

Die folgenden Baͤnde vom § bis 8. betreffen eben⸗

fals die Kirchenhiſtorie . Der 9. ſchließt 377 Brie⸗

fe von den beruͤhmteſten Rechtsgelehrten des 17 .

und 18 . Jahrhunderts , nebſt verſchiednen zur Lite⸗

raͤr⸗ und Kirchengeſchichte gehoͤrigen Merkwuͤrdig⸗

keiten , ein . Im 10 . ſtehen 345 Briefe theils an

Melanchthon , theils an die Camerarius u. a ,

die von verſchiednen Gegenſtaͤnden handeln . Der

11 . Band iſt von gleicher Beſchaffenheit . Der 12.

hat 307 Briefe , und unter dieſen 9 griechiſche , die

zu dem zwiſchen Melanchthon und dem konſtan⸗

tinopelſchen Patriarchen gefuͤhrten Briefwechſel

gehoͤren ; wie auch einen von Tycho Brahe .

In den folgenden bis zum 25 . Bande finden ſich

Briefe von Miniſtern , Theologen und andern ge⸗

lehrten Maͤnnern , die politiſche , theologiſche , lite⸗

raͤriſche und andre Materien betreffen . Im 25.

kommen die Artikel des zwiſchen Koͤnig Karl dem

Erſten in England and Chriſtian dem Vierten in

Daͤnnemark im Jahr 1625 getroffnen Buͤndniſſes
vor ; ferner Conditiones reſtituendi Electoratus au-

ctoritate Chviſtinae Reginae Sueciae in gratiam hae⸗

redum Friderici Quinti Bohemiae Regis Anno 16333

wie



wie auch die Neutralitaͤtsbedingungen , die GuſtafAdolf dem Kuhrfuͤrſten von Trier vorſchrieb , oh⸗ne Jahrzahl . Der 26 . Band haͤlt 13 Berichte inſich , worin verſchiedne venetianſche Bothſchafterund andre von mehreren Beſchickungen zuruͤckge⸗kommne Geſandten die Sitden , Religion und buͤr⸗
gerliche Verfaſſung derjenigen Laͤnder, wohin ſieabgeſandt waren , in italieniſcher Sprache beſchrei⸗ben : dieſe Relationen ſind aus den letzten Jahrendes 16 . Jahrhunderts . Der 27 . Band iſt eine Nach⸗richt von Philipp Camerarius Zuruͤckbehaltungin der grauſamen roͤmiſchen Inquiſition und ſeinerBefreyung aus derſelben im Jahr 1565; außerdem505

enthaͤlt er noch manches die Schickſale der camera⸗
riusſchen Familie betreffend, Im 28 , liest man
unter andern einen Brief des Reichskanzlers Oxen⸗ſtierna an Joachim Camerarius , LudwigsSohn , worin er um Nachrichten von den Tuͤrken,
zum Gebrauche des ſchwediſchen Abgeſandten , der
zum Sultan abgehen ſollte , anhaͤlt . Der 29 , und
30. , Band haben allerhand das deutſche Reich an⸗
gehende Staatsſachen zum Gegenſtande . Der *bezieht ſich auf hollaͤndiſche Angelegenheiten , in ſofern ſolche mit dem dreyßigjaͤhrigen Kriege in Ver⸗
bindung ſtehen , beſonders von 1623 bis 1636 ,Der 32 . 33 . und 34. , gehen ebenfals Holland , wie
auch Boͤhmen u. ſ . w. an . Im 35 . werden die
Haͤndel zwiſchen dem Kuhrfuͤrſten von Pfalz und
den Koͤnigen in England , Schweden und Frank⸗
reich , von 1632 und 1633 beſchrieben ; noch kommt
hinzu : de xeſtituto ope Suecorum Palatinatu . Der

L 2 36,
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36. Band begreift allerhand Staatshaͤndel , wie

auch Johann Camerarius geheime Briefe an ſei⸗

nen Bruder Cudwig . Im 37 . findet man vor⸗

nehmlich ſechs , die Geheimniſſe der Verfaſſung des

Koͤnigreichs Schweden betreffende , Schriften ; un⸗

ter andern Imperii Suecorum ſtatus , forma et con -

ſtitutio auctoritate Senatorum in conventu generali

Holmiae die 29 . Junii 1634 ; ( dies iſt genau die

von Guſtaf Adolf und den Staͤnden Koͤniginn

Chriſtine vorgeſchriebene Regierungsform ; Koͤni⸗

ginn Cbriſtinens Vorſtellung an die Staͤnde , auf

die Erhaltung des Friedens bedacht zu ſeyn u. ſ . w.

1640 ; Acten die Niederlegung der Regierung die⸗

ſer Koͤniginn betreffend , in ſchwediſcher Sprache ;

Auszug aus der ſchwediſchen Regierungsform Lon

1660 , auch ſchwediſch . Der 38 . Band begreift

Staatsſchriften das roͤmiſche Reich angehend von

1619 bis 1620 . Der 39 . enthaͤlt Friedenstra⸗

ctate , Unterhandlungen und Buͤndniſſe verſchieb⸗

ner europaͤiſchen Maͤchte von 1570 bis 1636 , als

die Verbindung zwiſchen Schweden und Daͤnne⸗

mark , wie auch die zwiſchen Schweden , Polen und

Rußland u. dgl . ; eine in der koͤniglichen Buchdru⸗

ckerey zu Paris auf 46 Seiten uͤberaus nett gedruck⸗

te Schrift in arabiſcher und franzoͤſiſcher Sprache ,

welche das zwiſchen Heinrich dem Vierten und

Sultan Achmed zu Stande gebrachte Buͤndniß u.

ſ. w . in ſich ſchließt . Im 40 . Bande kommen 5⸗

zur Geſchichte des weſtfaͤliſchen Friedens gehöͤrige

Schriften vor , zum Beyſpiel Diarium arcanum

Joachimi Camerarii , Ludovici filii , in Comitiis

Mons⸗

E



Monaſterienfibus Legati Suecico - Palatini , 1645 .
Im 41 . liest man allerley Briefe an und von Jo⸗
achim Camerarius u. a . Der 42. beſchaͤftigt
ſich mit Gerechtſamen des pfaͤlziſchen Hauſes . Det
43 . hat Urkunden , die zur Erlaͤuterung des politi⸗

ſchen Zuſtandes der Pfalz dienen . Im 44 . ſtehen
zur Kirchengeſchichte zu rechnende Urkunden , na⸗
mentlich Altings hiſtoriſche Nachrichten von den
Gemeinen in der Pfalz bis auf Johann Kaſimirs
Zeit ; Vorſchlaͤge verſchiedner engliſcher , franzoͤſi⸗
ſcher und deutſcher Gottesgelehrten , die Einigkeit
unter den Proteſtanten zu befoͤrdern ; Nachrichten
von der Liturgie der Aethiopier . Im 45 . Bande
findet man eigenhaͤndige hiſtoriſche Anmerkungen
des Kuhrfuͤrſten zu Koͤln, Gebhardi . Der 46 .
beſteht aus Programmen und akademiſchen Reden .
Der 47 . enthaͤlt die auf den Reichstagen zu Frank⸗
furt und Worms von 1633 bis 1635 abgemachten
Angelegenheiten ; wie auch die Unterhandlungen
zwiſchen Axel Oyenſtjerna und den Geſandten der

verbuͤndeten Maͤchte, denen der Koͤnig von Frank⸗

reich Beyſtand verſprochen hatte . Der 48 . Band
ſchließt Staatsurkunden von den Jahren 1632 bis

1634 in ſich . Im 49 . ſind 36 ſehr nett geſchriebne
auf dem Congreſſe zu Osnabruͤck 1646 u. fgg . ge⸗
haltne Protokolle . Den 50 . machen 323 Briefe ,
theils vom Prinzen von Naſſau , tbeils von Sal⸗
vius u. a . a. an Cudwig Camerarius von 1622
bis 1650 , welche die Geſchichte der damaligen Zei⸗
ten ſehr aufklaͤren , aus . Der 51 . und 82 . ſind

mit literaͤriſchen, theologiſchen und politiſchen
L3
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chen angefuͤllt. Der 53 . Band iſt von großer

Wichtigkeit ; denn man bemerkt darin 120 eigen⸗

haͤndige Briefe von Cudwig und Johann Came⸗

rarius , Cudwigs Sohn , von 1622 bis 1650 ,

unter andern dieſenigen , welche Cudwig Came⸗

rarius an ſeinen Sohn Joachim in den Jahren

1632 bis 1648 , als dieſer ſchwediſcher und pfaͤlzi⸗

ſcher Abgeſandter bey der weſtfaͤliſchen Friedenszu⸗

ſammenkunft war , geſchrieben hat ; imgleichen

Joachim Camerarius Briefe an ſeinen Vater

Lon 1641 bis 1650 . Der 55 . Band faßt 180

Schriften in ſich, welche auf die CLudwig Came⸗

rarius anvertrauten ſchwediſchniederlaͤndiſchen
Angelegenheiten von 1624 bis 1645 Beziehung ha⸗

ben : dahin gehoͤren verſchiedne von Guſtaf Adolfs

eigner Hand unterzeichnete Briefe , mancherley ei⸗

genhaͤndige Papiere von Axel Openſtjerna ; auch

ſehr viele vom ſchwediſchen Rathe , der die Vor⸗

mundſchaft uͤber Chriſtinen fuͤhrte; nicht weniger

einiges von Karl Guſtaf . Im 56. Bande wer⸗

den geheime Briefe von Oxenſtjerna an Ludwig

Camerarius , nebſt einigen von Guſtaf Adolf

aufbewahrt . Die folgenden Baͤnde ſind ebenfals
an ivichtigen Materien reich ; beruͤhren aber die

ſchwediſchen Angelegenheiten nicht , außer dem 62. ,

worin verſchiednes von Chriſtinens Ab dankung

1640 , nebſt weitern Nachrichten von dieſer Koͤni⸗

ginn bis 1656 vorkommt .

Ich verließ das Archib und nahm die unten

ſtehende große oder eigentliche Bibliothek in Augen⸗

ſchei ſ /

—

——
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ſchein , die uns der Bibliothekar , Herr Saͤfflin ,
Bruder des obengenannten Directors Saͤfflin , zeig⸗
te . Dieſe Buͤcherſammlung iſt vor vierzehn bis
funfzehn Jahren angelegt , aber ſchon ziemlich groß⸗
Sie enthaͤlt 40 bis 50,000 Baͤnde . Der Saal iſt
hoch und praͤchtig, und hat auf der einen Seite

Fenſter , und uͤberdem oberwaͤrts verſchiedne
nnte Ochſenaugen ; er gleicht einer Kirche , ſo

wie der Fluͤgel , worin er ſich befindet , mit demje⸗
nigen , worin die Kapelle iſt , im Sbenmaaße ſteht .
Auch hat er geheime Treppen , die zu den beiden
oben im Saale befindlichen Priechen oder Gallerien
fuhren . Hier ſah ich eine Maſchine , die das ko⸗
pernikſche Syſtem vorſtellt ; ſie wird wie ein Uhr⸗
werk vermittelſt eines Pendels in beſtaͤndiger Bewe⸗
gung erhalten , iſt groß und wohl gearbeitet : man

ſieht alle Planeten mit deren Trabanten in ihrem
Laufe . Dies Kunſtſtuͤck iſt vor einigen Jahren von
einem Englaͤnder , Namens Orari , verfertigt wor⸗
den . — Bey dieſer Gelegenheit machte ich auch
Bekanntſchaft mit Herrn Necker , der gegen Cin⸗
nee und Saller geſchrieben hat , um zu beweiſe
die Theorie von den beiden Geſchlechten der Pflan ,
zen ſey nicht allgemein , beſonders ſeyn die Mooſe
davon ausgenommen . Dieſer Necker iſt ein wah⸗
rer Adanſon .

Da einmahl von Gelehrten und Bibliotheken
die Rede iſt , will ich auch von dem gelehrten Exje⸗
ſuiten Desbillons , den ich kennen gelernt habe ,
etwas anfuhren . Dieſr geſchickte Mann hat aͤſo⸗

L4 piſche
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piſche Fabeln in lateiniſchenlVerſen , nebſt andern

Schriften , die geſchaͤtzt werden , herausgegeben .

In den Alterthuͤmern und ber Kritik der lateiniſchen
Schriftſteller beſitzt er keine geringe Staͤrke . Auch

hat er einen betraͤchtlichen Buͤchervotrath , untet

andern eine Menge ſeltner Buͤcher. Dahin techne

ich : Ciceros Werke , 4 Baͤnde in Folio , Mailand

1408 . Dies iſt die erſte Ausgabe von Ciceros

ſaͤmtlichen Schriften , in ſo fern ſie an Einem Orte

zuſammen gedruckt ſind ; ſie iſt von Minutianus
und ſo rar , daß man in ganß Europa kaum fuͤnf

vollſtaͤndige Exemplare davon antrifft . — Phaͤ⸗

drus in Duodez , gedruckt Auguſtobonae Tricaſſum

( Troyes ) 1506 ; die erſte Ausgabe .— Virgil ,

Heidelberg , 1599 & Bibliopolio Commmeliano in O⸗

ctab , mit vielen ſchriftlichen Anmerkungen von Gu⸗

vet . Dieſer war ein großer Freund von Mena⸗

ge zu Paris : er hat verſchiedne Stuͤcke in den Wer⸗

ken dieſes roͤmiſchen Dichters durchgeſtricheg , mit

deig Zuſatze , ſie ſeyn ſeiner nicht wuͤrdig. Im vo⸗

rigen Jahrhunderte gieng man in Paris zu Wena⸗

ge , um dieſen Virgil als eine Seltenheit zu beſe⸗

hen : dieſer Umſtand iſt in ſeinem Terenz ange⸗

fuůͤhrt . Lucanut ex eniendatione Hugonis Grotii,
Lugdimi Batavorum 1626, ; ebenfals mit ſchriftli⸗

chen Noten von Guyet , der auch hier manche

Stelle durchgeſtrichen hat . Photii Epiſtolae
per reverendum virum Richardium Montacutium

Iatine redditae et notis ſubinde illuſtratae ; Londi -

vi 1651 , in Folio , mit verſchiednen ſchriftlichen
Unmerkungen von Capperonier . — Danti⸗

Erae⸗
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praecellentiffimi Poctae , de vulgari Eloquentia
Libri duo - ex libris Jacos : Corbinelli , pa -
riſtis 1577 , 8. Dies Werk iſt Heinrich dem Drit⸗
ten zugeeignet , und man ſieht daraus , daß Dante
lateiniſch geſchrieben hat . Valſebert , Menages
Secretaͤr , hat daſſelbe mit den von Menage eigen⸗
haͤndig daben geſchriebnen Noten von dieſem bekom⸗
men . — Apologies , J
abur , folies , ſuperſtitions , idolatries æt impietés
de la ſynagogue du Pape , et ſpecialement des prt᷑-
tres et des moines diceluy . Praduits dl ' Italien .
Chez Jean Lerard , MDLIIII , 8. ( à Geneve ) Dies
Buch , naͤmlich in der franzoſiſchen Ueberſetzung,
iſt von ſolcher Seltenheit , daß mans in keinem Ver⸗
zeichniſſe antrifft . Der Verfaſſer iſt Ochini , Ka⸗
puzinergeneral , der mit dem heiligen Ignaz diſpu⸗
tirt , und ſich in der Folge von Rom nach Genf ,
wo er ein Proteſtant , und zuletzt ein Socinianer
geworden iſt , begeben hat . Debure redet in ſei⸗
ner Bibliographie inſtructive , Seite 436 , 437 von

uels ſe decouvrent les

gnor
8na intorno alla Preſenza d

lblatteAuf demTite

ne Hand dieſes Mannes iſt, ur braus
ndie Rechtſchreibung ſeine

denudata in ↄwen Quart
. — Hlutarch

in
gro bon Hein⸗

Stephanus / 157a , griechiſch , 6 Baͤnde : auch
L 5 rar·
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rat . — Epiſtolae Gerherti , Epiſcopi Ravennatium ,

poſtea Papae SMveſtri Duodeécimi , et Epiſtolae J5 .

hannis , Epiſcopi Sarisberienſis , et EpiſtolaeSte⸗

Phani , Epiſcopi Tornocenſis , Parifiis 1611 . 4.

mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen von Stephan Ba⸗

luze aus Tulles , der dies Buch im Jahr 1671 be⸗

ſeſſen , und vorn eingeſchrieben hat : Has Stephani

Tornacenfis epiſtolas contuli cum Codice 4353 Bi-

pliothecae regiae . Viele dieſer Briefe hat Moli⸗

net nicht . — Huetii Poemata Latina et Gallica ,

Manuſcripta inedita . Dies Werk hat Simon de

Valſebert , Menages Sekretaͤr , zugehoͤrt, wie

aus ſeinem von ihm ſelbſt hineingeſchriebnen Na⸗

men erhellet . Er hat dieſe Gedichte aus Huets

eigner Handſchrift abgeſchrieben . Es ſind verſchied⸗

ne franzoͤſiſche an Frau Monteſpan , nebſt deren

Antworten darunter : ſie ſind geſchrieben , nachdem

ſie in Ungnade gefallen war , und als ſie in der

Communautee de Saint Joſeph wohnte . Ein

Stüͤck iſt von 1602 , worin ſie Zuet bittet , am

Heilgendreykoͤnigtage bey ihr zu Saint⸗Joſeph zu

ſpeiſen . — Ein Werk von Caſa in Quart mit

vielen handſchriftlichen Noten von Menage .

Der Titel lautet : Kime et Proſe de Monſignor

Giovani della Caſa in Venetia per Bevil Acqua

1578 . — Domini gartholomuei de las Caſas ,

Epiſcopi Chiapenſis , viri in omni doetrinarum ge-

nere exereitatiſſimi ete . Opera, edita cura et ſtudio

Molſgangi Geilſtetteri , Francofurti ad Moenum ,

1571 , in klein Quart ; ein ſehr ſeltnes , zweymahl
aufgelegtes , und zweymahl unterdruͤcktes Buch,

Mezerai
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nezerai fuͤhrt es im 1 . Theil ſeiner Memolres hi -
ſtoriques , Seite 10 , als rar an , mit dem Zuſatze ,daß es ſich in Herrn de Thous Bibliothek findede Bure handelt in ſeiner Bibliographie inſtruetive

auch davon . Der Verfaſſer ſchreibt gegen Karlden Fuͤnften und Philipp den 8 veyten , und ihreTyranney in Amerika . Er hat noch ein andres
Buch : Hiſtoire des eruautẽs des ſpagnols en Ame -
rique geſchrieben , das aber nicht von ſo großerSeltenheit , als das vorhergehende , iſt ,— Civi .
tas Dei Auguſtini eum Commentariis , Moguntiae ,
7473 , in Folio , mit eben der Sch rift , als die
mainziſche Bibel , gedruckt . — Ehginus , Venetiis ,
1482 , 4. , die erſte Ausgabe , ſehr rar , mit Holz⸗
ſchnitten , die fuͤr die damaligen Zeiten gut genug
ſind . — Auszug aus den Offenbarungen der hei⸗
ligen Brigitte , mit Anmerkungen , ( gegen die Do⸗
minikaner, ) unter dem Titel : Onus Mundi , latei⸗
niſch , Rom 1485 , in klein Quart . Es kam her⸗
aus , ehe ihre Offenbarungen gedruckt wurden , und
iſt eine kleine , aber ungemein ſeltne , Schrift . Mait⸗
raire erwaͤhnt ihrer im 1. Theile , Seite 258 , beym
Jahre 1475 , in welcher Jahrzahl er aber geirrethat . — Grammatica Arabica Poſtelli , Paris 1538,
4 . : ein ſchoͤnes Exemplar . Dies iſt die erſte orien⸗
taliſche Sprachlehre , die in Frankreich erſchienen
iſt . In dem gelehrten Werke, das Vater Des bil⸗
Ions unter der Aufſchrift : Nouveaux Eclaireiſſe .
mens ſur la Vie et les Ouvrages de Euillaume Pbo-

Hel , à Liege , 1773 . 8. , Wovon ich auch ein Exem⸗
plar bekommen habe, herausgegeben hat , findet

man
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man eine ausfuͤhrliche Nachricht davon . — Les

Raiſons de la Monarchie ete . einzebenfals ſehr rares

Werk von Poſtel , in klein Octav . — Paſlelli Diſ .

ſertatio de Eeloga ſexta Virgilii , die ſo ſelten iff,

daß man ſie gar nicht kennt : ſie beſteht nur aus

etlichen Quartblaͤttern , und iſt ſo klein , daß ſie ſich

leicht verliehrt ; vielleicht iſt dies das einzige vor⸗

handne Exemplar . —
L' Hiftoire des Rois non

Catholiques ſurxr un RKoyaume chriſtianizé , et de la

reſiſtance continuelle des Catholiques contre leur

Regne , contre Fimpoſture des faux Politiques , di -

ſant : que la Religion eſt et a toufours eté ſeparee

de IEtat ; par Al de Laual , Sieur de Vau - doré ,

à Lion par Prerre Rous C18. 10. XCII . 8. , 208 Sei⸗

ten ohne das Regiſter . Er war einer von den Ligi⸗

ſten gegen Seinrich den Vlerten . Er zeigt , wie

gtücklich die Koͤnige ſind , welche die Religion ih⸗

er Vaͤter
nichtunterſtuͤtzen noch befoͤrdern. Auch

dies Buch iſt von ſolcher Seltenheit , daß ſeiner ſo⸗

gar nirgend gedacht wird .— De imitatione Chriſti ,

im klein Octav , mit gothiſchen Buchſtaben . Am

Schluſſe ſteht : Tractatulus venerabilis Mgri Jol .

de Meditatione cordis , Argent . impreſſus
Ater . Dies ſind aber zwey verſchied⸗

ne Werke . Das erſte endigt ſich ſo : Explicit liber

quartus et ultimus ltaris Fratris

ar dle Kempis de Imitatione Chriſti et de con-

net utile opuſculum finiit fe⸗

Fractatus de Meditatione Cordis

n. OIn den uͤbrigen Ausgaben ,

hat man den Namen des Ver⸗

faſſers

temtu mund

liciter . Inci

als der von 1
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faſſers weggelaſſen , und daher iſt der Irthum ent⸗
ſtanden , daß man Gerſon dies Buch ge Imitatio⸗
ne Chriſti zugeſchrieben hat .— Varil Tractatus
et Diſputationes de eo quad ſit utile ete . Autliore
R. P. C. de Capite Fontium , ad Sixtum V. Pariflis
1586 , 8. : ſehr rar . — Epitome Novae Illuſtra .
tionis Chriſtianae Fidei adverſus impios , Liberti -
nos , Atheos ete . a Chnfſtopß . de Capite Fontium ,
Pariſfis 1586 . 8. von eben demſelben Verfaſſer , iſt
noch ſeltner und merkwuͤrdiger , als das vorherge⸗
hende Buch , ob man ſich gleich in Frankreich we⸗
nig darum bekuͤmmert hat . Der eigentliche Name
des Mannes iſt Chef⸗Fontaines , und in der bre⸗
tagniſchen oder bretoniſchen Sprache heißt er Pen⸗
fenteniou .— Leonis Baptiſtae Alberti Momus ,
Komae 1520 , 4. auch uͤberaus rar und wenig be⸗
kannt . Clement fuͤhrt dies Buch an . Es iſt eine
Satire auf die Hofleute . — Protevangelium ete .
Bibliandri , Baſileae : Desbillons redet von die⸗
ſem gleichfals ſeltnen Buche in dem oben angezeig⸗
ten Werke . — Dieſer gelehrte Mann macht ſich
auch in muͤſſigen Stunden ein Vergnuͤgen daraus ,
von alten Buͤchern den Schmutz und Staub abzu⸗
waſchen : er gebraucht dazu bloß reines Waſſer ,
wovon die Blaͤtter ganz weiß werden ; dies iſt ihm
zugleich eine heilſame Leibesbewegung .

Die Kirche und das Collegium der Jeſuiten zu
Manheim ſind beide geraͤumig und haben eine ſchoͤ⸗
ne Ausſicht nach dem Rhein und aufs Land . In
dem huͤbſchen und ausgemahlten Speiſeſaale ſteht

Kuhrfuͤrſt
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Kuhrfuͤrſt Philipps Bildniß mit folgender In⸗

ſchrift : Dixit Philippo : ubi emamus panes , ut

manducent hi ? Als der Kuhrfuͤrſt dieſe Worte las ,

antwortete er : Ego dabo vobis panes ; welches er

auch that , und ihnen Kirche und Collegium bauen

ließ . Er pflegte dieſe Apoſtel dann und wann zu

beſuchen , und mit ihnen in ihrem Eßſaale zu ſpeiſen .

Von der Bibliothek giengen wir auf die Kunſt⸗

und Gemaͤldegallerie . Richt weniger als neun

Saͤaͤle im Schloſſe ſind mit den vortrefflichſten
Schildereyen , davon die eine immer ſchöͤner als die

andre iſt , angefuͤllt. Die allerbeſten ſind im letzten

Zimmer befindlich . Ich bemerkte hier beſonders

Senecas Tod von Eſpagnoletto : ein herrliches

Stuͤck ; — und zwey Koͤpfe, die in kleinen Schraͤn⸗

ken ſtehen : der eine ſtellt einen alten Mann , der

andre eine alte Frau , vor ; Denner aus Hamburg

hat ſie gemahlt , und ſie haben tauſend Dukaten

gekoſtet . Sie ſind ſo ungemein natuͤrlich , daß man

ſie fuͤr lebend halten ſollte . Ueber 600 Gemaͤhlde

von den groͤßten Meiſtern , von Michael Angelo ,

Guido Rheni , Giordano , Rubens , Titian u.

a . Von Raphael findet ſich hier kein einziges ,

wohl aber von ſeinen Schulern , als Giulio Ro⸗

mando u. m. Von dieſer ganzen Sammlung iſt

ein beurtheilendes Verzeichniß aufgeſetzt , das indeſ⸗

ſen noch nicht gedruckt iſt . Inzwiſchen trifft man

im pfaͤlziſchen Almanach oder les Etrennes Palatines

ſowohl von dieſer Gemaͤhlde⸗ und Kunſtſammlung,
als auch den uͤbrigen ſehenswuͤrdigen Dingen zu

Man⸗
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Manheim , verſchiedne Nachrichten an. Im Vor⸗
ſaale ſtehen große alabaſterne Vaſen mit flachemSchnitzwerke . In einem andern Zimmer werdenantike Moſaiken aus der Villa Hadrĩani ; ein neues
moſaiſches Gemaͤhlde, das den heiligen Petrus
vorſtellt , und ein Geſchenk des Pabſtes iſt , u. dgl .
aufbewahrt . In einem andern Saale ſieht maneine Sammlung von Kupferſtichen , welche die praͤch⸗tigſte in ganz Eurova iſt : ſie iſt nach den verſchied⸗
nen Schulen , der italieniſchen , franzoͤſiſchen , hollaͤn⸗
diſchen , engliſchen und deutſchen geordnet . Die
meiſten ſind eingebunden , und machen ungefehr
400 Baͤnde aus ; ein großer Theil iſt in einzelnen
Blaͤttern da . — Ich ſah hier den erſten Kupfer⸗ſtich , der , und zwar von einem Goldſchmiede zuFlorenz , verfertigt worden iſt : nach dieſem habenAntonio und Albrecht Durer dieſe Kunſt zu meh⸗rerer Vollkommenheit gebracht . Die hier befindli⸗chen Kupferſtiche nach Raphael ſind KoͤniginnChriſtine zugeeignet . Alles was man ſelten und
merkwuͤrdig nennen kann , iſt hier zuſammengebracht.Die Waͤnde ſind mit Originalzeichnungen von dengroͤßten Meiſtern , Raphael , Michael Angelo ,Guilio Romano, u. a . bekleidet . Dieſe Stuͤckeſind mit Glas uͤberdeckt, und ſteigen zu der Anzahlvon § 00 ; außerdem liegen wohl 1000 in Futtera⸗len . Dieſe ſeltne Sammlung iſt zu Florenz gekauftworden . Die Aufſicht uͤber dieſes alles hat HerrPichler , ein feiner und guter Kenner von Werkender Kunſt ,
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Herr Haͤfflin zeigte uns das Muͤnzkabinet,

Dies enthaͤlt auch ſchwediſche Schaumuͤnzen , von

Guſtaf Adolf , Koͤniginn Chriſtine , u. a. ; ſogar

( ine von Johann den Dritten und ſeiner Gemah⸗

linn , und zwar gedoppelt ; wie auch eine von Sieg⸗

mund . Unter den goldnen Medcaillen ſah ich eine,

die der jetztregierende Koͤnig von Daͤnnemark ge⸗

ſchenkt hat : ſie iſt von Chriſtiern dem Tyrannen ,

und die ganze Ruͤckſeite iſt mit Schmeicheleyen an⸗

gefuͤllt.

Das Naturalienkabinet ſteht unter Herrn

Colinis Aufſicht . Dieſer iſt kuhrfuͤrſtlicher gehei⸗

mer Sekretaͤr , ein ſebr liebenswerther Mann , ein

gebohrner Italiener aus Florenz ; iſt vor Zeiten

Sekretaͤr bey Herrn von Voltaire geweſen , und

hat verſchiedne gelehrte Abhandlungen , unter an⸗

dern Precis de Phiſtoire du Palatinat , geſchrie⸗

ben . — Ehe man in das Naturalienkabinet kommt ,

geht man durch einen Corridor , wo das Antiquitaͤ⸗

tenkabinet befindlich iſt , das unter Herrn Lameys
Aufſicht ſteht . Ich beſah in Geſchwindigkeit die in

der Pfalz gefundnen roͤmiſchen Inſchriften ; eine

roͤmiſche Meilenſaͤule von Remagen , ( Y lateiniſch

Rigomagus , die dreyßig Meilen von Koͤln, latei⸗

niſch Colonia Agrippina , bezeichnet , und gerade

dreyßig roͤmiſche Meilen von Koͤln gefunden wor⸗

den iſt : es iſt auch eine auf Antonin den Philoſo⸗

phen ſich beziehende Inſchrift darauf .— Das
Natu⸗

— —

YOder Rheinmagen .
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Naturalienkabiner , welches uns HerrColini zeigte ,beſteht aus vier mit Steinen , verſteinerten Sachen,Schnecken , Muſcheln u. dgl . angefuͤllten Zimmern .
Alle ruſſiſchen Mineralien und Marmorarten ſind ſo
zuſammengeſetzt , daß ſie eine Pyramide bilden , de⸗
ren Fuß aus einem Stuͤcke Granit von dem großen
Piedeſtale von Peters des Erſten Bildſaͤule zu Pe⸗
tersburg beſteht . Unter andern bemerkte ich einen
Schieferſtein ( Ardoiſe ) , der einen verſteinerten Me⸗
duſenkopf enthaͤlt, und die Laͤnge eines Klafters
hat : deutſch heißt er Liljenſtein . Von dieſer Art
Verſteinerungen handelt Herr Guettard . Den
eben gedachten Stein hat man im Wuͤrtembergſchen
gefunden ; folglich ſcheint dies Land ehedem unter
Meer geſtanden zu haben . Nicht weniger fiel mir
ein verſteinertes Meerohr auf , dergleichen man
auch ſelten antrifft .

Hierauf nahmen wir den Bilderſaal , le Sallon
des Statues , in Augenſchein . Hier ergoͤtzten ſich
unſre Augenan den ſchoͤnſten italieniſchen Statuen
und Gruppen , die zwar aus Gips oder en platre ,
aber nach den Originalen , gemacht ſind , mithin die
Stelle von Antiken vertreten koͤnnen ; wie man der⸗
gleichen an verſchiednen Stellen , zum Beyſpiel in
der franzoͤſiſchen Akademie zu Rom V bey Herrn
Farſetti zu Venedig , und anderwaͤrts findet . Wit
erblickten uns alſo jetzt von neuem unter unſern al⸗
ten italieniſchen oder roͤmiſchen und florenziſchen

85 Bekannt⸗

YSiehe im zweyten Theile die 33 . Seite ,
Briefe V. B. M
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Bekanntſchaften , als dem Apollo im Belvedere ,

dem Zermaphroit , dem farneſiſchen Herkules ,

der Flora , der mediceiſchen Venus u. ſ. w.

Die Kuͤnſtler aufzuſuchen , verſaͤumten wir

ebenfals nicht . Herr Hofrath Medicus , Aufſeher

des botaniſchen Gartens , fuͤhrte uns zu dem ge⸗

ſchickten Landſchaftmahler , Herrn Kobel , der um

ſo viel mehr angemerkt zu werden verdient , da er

ein Schuͤler der Natur iſt , und ſeine Kunſt von ſich

ſelbſt gelernt hat , nachmahls indeſſen auf des Kuhr⸗

fuͤrſten Koſten nach Paris geſchickt worden iſt , um

ſich weiter zu vervollkommnen : jetzt ſchafft ſein

Pinſel auf der Leinwand die ſchoͤnſtenLandſchaften .

Ferner begleitete uns Herr Medicus nach

dem botaniſchen Garten , der , wie geſagt , untet

ſeiner Aufſicht ſteht . Er liegt vor demjenigen Tho⸗

re , aus welchem der Weg nach Heidelberg geht⸗

Sorwvohl der Garten als die Orangerie ſind in gu⸗

ter Ordnung und vorzuͤglichem Stande . Von den

in dem erſtern befindlichen Gewaͤchſen iſt ein Ver⸗

zeichniß vorhanden , das uns Herr Medicus mit⸗

theilte . Alles iſt nach unſers Cinnees Methode

geordnet : alles gehorcht hier den Geſetzen der Na⸗

tur und dieſes großen Mannes ; doch ſind die das

Treibhaus ausmachenden Gebaͤude , dieAdanſons
Plan zur Grundlage haben , hievon auszunehmen.
Ich ſah hier einen Kaffeebaum , der eben Frucht
trug : die Frucht war ſehr groß . Ungefehr 200⁰

Gattungen Gewaͤchſe finden ſich in dieſem
err
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Herr Medieus hat ſelbſt 14 bis 15 neue Gattun⸗
gen entdeckt , die Cinne nicht gekannt hat . Einezeigte er uns , die er nach Herrn Spielmann zuStrasburg Spielmanniana nennt . Von dieſenneuen Pflanzen verſprach er Herrn von Cinnee Saa⸗
men abzugeben , Er verſicherte , er habe die Saamen
dazu aus Paris ſelbſt bekommen, und auf dieſe Artdie Entdeckung davon gemacht ; ſetzte aber hinzu,man kenne ſie zu Paris nicht , welches von der

ſchlechten Anordnung der Gewaͤchſe nach Tourne⸗forts Syſteme herruͤhre . Man hat , als man ſei⸗nen kleinen gedruckten Katalog zu ſehen bekommen,aus Paris an ihn geſchrieben , und Saamen ver⸗
ſchiednerpflanzen von ihm verlangt ; worauf er zurAntwort gegeben, dieſe Pflanzen muͤßten ſich zuParis unfehlbar finden , denn er habe ſelbſt ſeinenSaamen daher erhalten . Er behauptet , man koͤn⸗
ne nie zuverlaͤſſig wiſſen , daß man ein Gewaͤchs
kenne , wenn man von Linnees Theorie abgehe .Aus allem , was ich bisher angefuͤhrt habe ,
erhellet , wie zu Manheim alles im ſchoͤnſten Flore
ſteht . Die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte bluͤhen , und
die , welche ſie treiben , befinden ſich im Wohlſtan⸗
de . Nun wird man aber auch gern den Mann
naͤher kennen zu lernen wuůnſchen, der ſie ſchuͤtzt und
aufmuntert , und durch deſſen Vorſorge alles in ſo
vortrefflichen Stand gekommen iſt . Herr von
Stengel , wirklicher geheimer Rath , Referendar ,
Vicekanzler des Hubertsorbens , und Director der

Akademieder Wiſſenſchaften, iſts , den dieſes Land
als ſeinen Maͤcenas verehrt ; und unter allen ſei⸗

M 2 nen
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nen Titeln klingt dieſer letzte in den Ohren jedes

Gelehrten am ſchoͤnſten. Er hat die Akademie ge⸗

ſtiftet und eingerichtet ; zu allem , was in dieſem

Kuhrfuͤrſtenthume die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften

befoͤrdert, den Grund gelegt ; und die Mittel her⸗

beygeſchafft/ woraus die Akademiſten beſoldet wer⸗

den . Wir warteten ihm in Herrn Cameys Ge⸗

ſellſchaft auf , und wurden von ihm mit ausneh⸗

mender Gewogenheit aufgenommen . Er iſt ein

guter Herr , von allem , was Tand und Kompli⸗

mente heißt , weit entfernt ; ſpricht wenig , aber

gut und koͤrnich ; und beſitzt gute Kenntniſſe , einen

guten Geſchmack und ein gutes Kabinet . Der Lan⸗

desherr liebt ihn ſehr ; er haͤtte auch ſchon erſter

Miniſter deſſelben werden koͤnnen : allein er ſtrebt

nicht nach dem was glaͤnzt , ſondern richtet ſeine

Neigung und Gedanken mehr auf das Gruͤndliche

und auf gute Thaten . Aus einem alten Geſchlechte

ſtammt er ſo wenig , als ſeine Gemahlinn , her ;

allein eine lange Reihe von Tugenden und Verdien⸗

ſten , die man aufweiſen kann , iſt in aller Bezie⸗

hung voͤllig ſo ehrenvoll , als eine lange Reihe von

Ahnen . Er hat auch das Verdienſt , daß er eine

lange Reihe Kinder aufweiſen kann : ihrer ſind zehn,
und ſie genießen eine gute Erziehung .

Was die Akademie und deren Beſchaffenheit
betrifft , ſo gab uns Herr Camey eine vollſtaͤndige
Nachricht davon . Ihre erſte Verſammlung hat ſie

am 27 . October 1763 gehalten . Sie theilt Preiſe
von funffig Dukaten in Gold , und uͤberdem, wie

die
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die zu Paris , bey jeder Zuſammenkunft Jettonen ,
wovon ein feglicher funfzig Kreuzer an Silber
haͤlt, aus . Auf der großen Preismuͤnze ſteht das
Bildniß des Kuhrfuͤrſten , und auf dem Reverſe in
einem Kranze von Palmzweigen die Worte : Doetri⸗
nae Vietriei . In der Matrikel , oder dem Buche ,
worin die Mitglieder der Akademie eingezeichnet
werden , erblickte ich auch Schoͤpflins Namen .
Dieſer Gelehrte iſt ihr erſter Geſetzgeber geweſen ;
denn die akademiſchen Geſetze haben ihn zu ihrem
Urheber , und er hat die pariſiſchen Akademien zum
Muſter dabey genommen . Herr von Stengel
hat dieſe Einrichtung hernach ins Werk geſetzt , und
dem Kuhrfuͤrſten empfohlen . Dieſer gute Regent
giebt jetzt jaͤhrlich 6000 Gulden zur Unterhaltung
der Akademie her : die Beſoldungen werden von
Herrn von Stengel feſtgeſetzt : alle ordentlichen
Mitglieder genießen dergleichen , doch nicht gleich
viel : derjenigen , die beſoldet werden , ſind uͤber⸗
haupt acht ; denn der Praͤſident , der Director und
die Ehrenmitglieder bekommen nichts . Beſtaͤndi⸗
ger Sekretaͤr der Geſellſchaft iſt Herr CLamey :
Schoͤpflin , deſſen in allem Betrachte wuͤrdiger
Schuͤler er iſt , hat ihn dazu vorgeſchlagen . Er hat
als ſolcher ein jaͤhrliches Gehalt von 1000 Gul⸗

den , und wird zudem noch als Aufſeher des Anti⸗
quitaͤtenkabinets beſoldet , ſo daß er in allem jaͤhr⸗
lich 1500 Gulden , nebſt freyer Wohnung, Holz und
Licht , genießt . Die Buchdruckerey der Akademie ,
wovon Herr Kremer Director iſt , befindet ſich in
eben demſelben Hauſe , worin er wohnt , welches

M 3 fuͤr



fuͤr ihn als Sekretaͤr ſehr bequem iſt . Herr Camey

iſt jetzt zugleich Schatzmeiſter der Akademie . Dem

Kuhrfuͤrſten koſtet dieſe Anſtaltzwar , wiegeſagt jaͤhr⸗

lich 6000 Gulden : allein dieſe Anwendung einer ſol⸗

chen Summe erwirbt ihm auch einen unſterblichen

Namen , und den Ruhm aus dem Munde der Nach⸗

welt , er ſey der Stifter und Vater der Wiſſenſchaf⸗

ten in ſeinem Lande geweſen . Die Abhandlungen

der Akademie machen gegenwaͤrtig drey Baͤnde aus :

die phyſikaliſchen aber werden abgeſondert gedruckt .

Sie verſammelt ſich jeden Sonnabend des Vor⸗

mittags .

Unter meinen neuen Bekanntſchaften muß ich

Herrn Benzels , eines jungen Officiers in kuhr⸗

fuͤrſtlichen Dienſten , erwaͤhnen . Er iſt aus Mainz

gebͤͤrtig und ein Neffe des beruͤhmten mainziſchen

Kanzlers Benzel , der das Erziehungsweſen daſelbſt
in ſo guten Stand gebracht hat , daß die unwiſſen⸗

den Papiſten uͤber dieſe vortrefflichen Anſtalten zu

murren angefangen , und ihm vorgeworfen haben,
er beguͤnſtige die Ketzerey ; gerade als wenn eine

gute Erziehung Ketzerey waͤre .

Unſer Beſuch bey Herrn Mieſen iſt ebenfals

zu merkwuͤrdig , als daß er hier nicht einen Platz

verdienen ſollte . Dieſer Mann hat einem blinben

jungen Menſchen die Arithmetik , Geometrie , Tri⸗

gonometrie , Geographie u. ſ. w. gelehrt ; auch ei⸗

ne Rechenkunſt fuͤr Sehende und Blinde , Manheim ,

4773 , wovon er uns zwey Exemplare W ausge⸗



ausgegeben . Er ließ den blinden Juͤngling , der
jetzt vier und zwanzig Jahr alt iſt , hereinkom men ,
ind ſtellte eine Pruͤfung mit ihm an . Artig war

es zu ſehen , wie er verſchiedne mathematiſche Auf⸗
gaben aufloͤſete, den ſogenannten pythagoriſchen
Lehrſatz demonſtirte , auf der Landkarte die Him⸗
melsgegenden zeigte , auch Stockholm und Peters⸗
burg wies u. dgl . Die Karten ſind aber zu die⸗
ſem Ende beſonders eingerichtet . Herr Nieſen
hat naͤmlich Sandkoͤrner darauf feſtgeklebt , um die
Stellen , wo Meer iſt , zu bezeichnen ; die Inſeln
hat er mit Talg kenntlich gemacht , und die Gren⸗

zen des feſten Landes ſind init ſeidnen Litzen, und
die Fluͤſſe mit Drath belegt ; die Hauptſtaͤdte hat er
mit Nadelknoͤpfen bemerkt . Der blinde Schuͤler
hat alſo ſeine Augen in den Spitzen der Finger ;
und man kann ſagen , daß er anſtatt zwey deren
zehn beſitzt . Er fuͤhlt vor ſich hin und geht tappend
vorwaͤrts ; auf dieſe Weiſe trifft er die Gegenſtaͤnde .
Noch ſonderbarer war es , daß er nach meſſinge⸗
nen Noten auf einer Querfloͤte ſpielte ; man mußte
ihm gleichwohl die Griffe und Noten vorher ſagen :
in vierzehn Tagen lernt er eine Arie ; und er beſitzt
ſolche Fertigkeit auf der Floͤte , daß er ſich einige⸗
mahl in Gegenwart des Hofes in einem Concerte

hat hoͤren laſſen . Durch Huͤlfe der Luft kann er
Waͤlder , Alleen und Baͤume unterſcheiden . Die
Verſchiedenheit der Farben aber zu bemerken , haͤlt
er fuͤr unmoͤglich, weil jede Oberflaͤche unterſchied⸗
liche Farben haben kann , und umgekehrt : zum
Exempel Tuch von ungleicher Feinheit kann doch

M 4 blau



blau ſeyn u. ſ. w. Von den vornehmſten Farben

hat er indeſſen einigen Begriff ; denn in der Jugend

hat er ſie geſehen , ehe er , welches in ſeinem ſechs⸗

ten Jahre geſchehen iſt , das Geficht verlohren hat .

Sein Name iſt Weißenburg . Es hat mit ihm

gewiſſermaßen eine aͤhnliche Bewandtniß , als mit

Herrn Saboureux de Fontenay zu Paris ( 9 ,

der taub und ſtumm gebohren iſt , und demunge⸗

achtet verſchiedne Sprachen verſteht , ohne daß er

ſeine Zunge gebrauchen kann . Ich glaube mit

Grunde vorherſagen zu koͤnnen , daß dieſer blinde

Mann mit der Zeit ein zweyter Saunderſon wer⸗

den , ja vielleicht ihn ſogar uͤbertreffen wird ; denn

er ſchreibt eine ziemlich leſerliche Hand , welches

Saunderſon zu ſeinem großen Leidweſen nicht ge⸗

lernt hatte . Er beſitzt Saunderſons ſaͤmtliche

Schriften , und verſteht ſie auch . So trifft in die⸗

ſem einzelnen Falle ein , was ſonſt in theologiſchen ,
moraliſchen und ſo manchen andern Ruͤckſichten
ewig eine Unmoͤglichkeit bleibt , daß ein Blinder

dem andern den Weg weiſen kann . Auch Eulers

und Wolfs Werke hat er . Alle dieſe Fortſchritte
hat er nur in zwey , Jahren gemacht : was laͤßt ſich
alſo nicht von ihm nach laͤngrer Uebung erwarten ?

Sein Vater iſt Willens , ihn nach der goͤttingſchen
Univerſitaͤt zu ſchicken , um ihn daſelbſt ſeine Stu⸗

dien fortſetzen zu laſſen .

Von Herrn Necker iſt es bekannt , daß er

theils fuͤr, theils gegen unſern Linnee geſchrieben
hat.

Y Siehe 1. Theil , Seite 96. u. folg .
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hat . Er behauptet , bey allen Moosarten , ſo wie
auch bey den Farnkraͤutern finde kein maͤnnliches
oder weibliches Geſchlecht Statt . Herr Com⸗
merson zu Paris , glaubt er , ſey derjenige , der die
Welt dermahleins mit einem wahrhaftigen und na⸗
tuͤrlichen Syſteme des Pflanzenreichs werde beſchen⸗
ken koͤnnen . Dieſer hat mit Herrn Bougainville
dreymahl die Welt umfahren , und auf dieſen Reiſen
25,000 Gattungen Gewaͤchſe geſammelt , da Cin⸗
nee nicht weiter , als zu 8000 gekommen iſt ; bey
dem allen geſteht doch Commergon ſelbſt , er habe
nicht den vierten Theil dieſer Gewaͤchſe. ( Siehe
Matalis Joſephi de Necker Phyſiologia Muſcorum
ber examen analyticum , ete . Manhemii , 1774 .
Seite 156 . ) Herr Necker hat auch eine Flora

Gallo- Belgica herausgegeben .

Wir beſahen ferner die Schatzkammer zu Man⸗
heim . In dieſer werden viele ſeltne und koſtbare
Stuͤcke aufbewahrt : unter andern große goldne
Schuͤſſeln u. dgl . ; ein goldner Dafelauffatz , den
Kuhrfuͤrſt Karl Philipp von den Einwohnern der
Grafſchaft Tyrol , wo er Statthalter geweſen , ge⸗
ſchenkt worden iſt ; zwey ſehr große Vaſen von blut⸗
rothem Jaſpis . Der koſtbarſte von allen Schaͤß⸗
tzen aber iſt die manheimſche Perle . Hier ſah ich
auch die boͤhmiſche Krone , welche Kuhrfuͤrſt Frie⸗
drich der Fuͤnfte annahm , und die ſo viel Blut ko⸗
ſtete , die er aber doch nicht laͤnger als einen Win⸗
ter trug , weshalb er auch Winterkoͤnig genannt
wurde : er ſtarb zu Mainz aus Betruͤbniß uͤber die
Nachricht von Guſtaf Adolfs Tode . Auf



Auf dem Thurme der hieſigen neuen Steru⸗

warte , die auf Koſten des Kuhrfuͤrſten angelegt

wird , und uͤber deren Bau der gelehrte Vater

Mayer die Aufſicht hat , beſah ich durch ein Fern⸗

rohr den ſogenannten pfaͤlziſchen Baum , oder Pfãl⸗

zerbaum , der nicht weit vom Dorfe Weſthof , unge⸗

fehr ſechs Meilen von Manheim , ſteht . Dieſer

Baum iſt deswegen beruͤhmt, weil Koͤnig Guſtaf

Adolf unter demſelben gegeſſen und ſich aufgehal⸗
ten hat . Im letzten Kriege haben die Franzoſen

ihn zu ihrem Wegweiſer gebraucht ; denn ſie be⸗
trachteten ihn wie einen Geſichtspunct , wonach ſie

ihre Maͤrſche einrichteten . Es iſt eine ſehr große

Linde : der alte Stamm iſt jetzt vertrocknet und

verfallen ; anſtatt deſſen aber iſt aus dem alten ein

neuer hervorgewachſen . Rund um dieſen ehrwuͤr⸗

digen Saum ſind verſchiedne kleinere gepflanzt . —

Ein andrer aͤhnlicher Baum , worunter Guſtaf

Adolf auch geſpeiſet hat , und von welchem ich eine

von Herrn Miller , der mir ſolche zu London ge⸗

ſchenkt hat , verfertigte Zeichnung beſitze , ſteht ſechs
bis ſieben Meilen weſtlich von Ruͤrnberg .

Nun zu etwas anderm . Der oben erwaͤhnte

Herr von Stengel , der Schutzengel der Wiſſen⸗

ſchaften und Kuͤnſte in dieſem Lande , hatte nicht

vergeſſen , uns beym regierenden Kuhrfuͤrſten Karl

Theodor anzumelden . Den 13 . May wiederfuhr

uns die Gnade , in Herrn Lameys Geſellſchaft

dieſem aufgeklaͤrten Fuͤrſien die Aufwartung zu ma⸗

chen . Wir wurden ſehr gnaͤdig empfangen , und

Seine
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Seine Durchlaucht geruheten , ſich mit uns andert⸗
halb Stunden lang auf eine ſtets muntre und hei⸗
tre Art zu unterhalten . Die Unterredung betraf
lauter wichtige und nuͤtzliche Gegenſtaͤnde . Wir
bezeugten unſre Freude uͤber alles das Vortreffliche ,
das wir hier zu Manheim geſehen haben , und wo⸗
von Seine Durchlaucht der erſte Stifter ſey ; mit
Verwunderung haben wir bemerkt, wiedie Kuͤnſte
und Wiſſenſchaften durch ſeine gnaͤdigeBeforderung
und Beſchirmung hier hervorgekeimt und zu ihrer je⸗
tzigen Hoͤhe empor gewachſen ſeyn : die Anlegung
der Akademie , die Vibliothek , die Kabinete , das
Obſervatorium , u. ſ. w. ſeyn redende Beweiſe da⸗
von , daß er der Auguſt ſeines Landes und un
Createur de belles choſes ſey ; die Gelehrten , ſetzte
ich hinzu , ſeyn allzeit dankbar : ſie predigen die
Verdienſte erleuchteter Regenten der ſpaͤteſten Nach⸗
welt : ſie haben den Ruhm in ihren Haͤnden, oder
mich ſo auszudruͤcken , unter ihrer Regierung : und
ſie vergeſſen nie wohlthaͤtige Fuͤrſten u. dgl . —Der
Kuhrfuͤrſt iſt eben ſo herablaſſend als einſichtsvoll,
liebt die Wiſſenſchaften , und liest fleißig die alten
Schriftſteller , von denen er das richtige und tref⸗
fende urtheil faͤllte: on trouve tout chez eux , ex -
cepté Phiſtoire moderne . Das Erziehungswerk
laͤßt er ſich ſehr angelegen ſeyn . In Beziehung
auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften hat er einen guten
Geſchmack . Es iſt Schade , ſagte er , daß man
von gelehrten Sachen nicht mehr in lateiniſcher
Sprache ſchreibt : nunmehr muß man , anſtatt ei⸗
ner einzigen, ſo viele Sprachen erlernen , und da⸗

durch
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durch geht den Gelehrten ein ſo großer Theil ihrer

Zeit verlohren .— Der Kuhrfuͤrſt war auch ſo

gnaͤdig, uns mit einem ſehr ſchaͤtzbaren Geſchenke ,

naͤmlich der ganzen Folge der Medaillen der pfaͤlzi⸗

ſchen Kuhrfuͤrſten , die er in Ordnung bringen laſſen ,

zu beehren . Er erzaͤhlte uns , er habe in einer Au⸗

ction in Holland Rudbecks Buch Manheim beti⸗

telt , gekauft : der Titel habe ihn getaͤuſcht ; er ha⸗

be ſehen wollen , was fuͤr Gutes Rudbeck von

Manheim geſchrieben habe . Dies ſeltne Buch hat

er ſehr theuer bezahlt , weil ſich viele Kaͤufer dazu

gefunden haben . Es iſt indeſſen nur der erſte Theil
der Atlantica ; jetzt ſtehts auf der Bibliothek .

Zu Manheim bekam ich zum erſten mahl die

Ueberſetzung der Henriade in lateiniſche Verſe zu ſe⸗

hen . Sie iſt ſo genau , daß ſie der Urſchrift Vers

fuͤr Vers , und Ausdruck fuͤr Ausdruck folgt . Auch

lernte ich den Ueberſetzer , Herrn de Caulx , der

ſich nunmehr funfzehn Jahr hier aufgehalten hat ,
obgleich das Buch in Zweybruͤck gedruckt iſt , ken⸗
nen . Herr de Cauly iſt aus der Normandie ge⸗

buͤrtig, Rector der Univerſitaͤt zu Nantes und zu

Paris mit Herrn de Voltaire in genauer Verbin⸗

dung geweſen . Er hat auch Odes heroiques et

morales , Manheim 1768 , 8. geſchrieben , die vor⸗

zuͤglich ſchoͤn ſind .

Bey Herrn Geheimerath von Stengel beſa⸗

hen wir deſſen ſchoͤne Sammlung von Mineralien ,
Cameen und alten Muͤnzen. Alsetwas Seltnes

verdient



*

verdient ein bey Heidelberg gefundner elektriſcher
Stein angemerkt zu werden , der im Dunkeln Fun⸗
ken giebt , wenn man ihn an Holz reibt ; und wenn
man Stuͤcke von demſelben ins Waſſer legt , ſo ſieht
man ebenfals Funken , wofern man das Waſſer in
einer glaͤſernen Flaſcheumſchuͤttelt. Er zeigte mir
auch einen geſchliffnen Stein von der Inſel land ,
den er von einem Officiere bekommen hatte , Ferner
beſah ich den beruͤhmten Achat , der vor Zeiten ein
Schiff mit vollen Segeln ganz natuͤrlich vorgeſtellt ,

den man aber zu Paris verdorben hat , indem man ,
vermuthlich durch Huͤlfe des Feuers , Verſuche da⸗

mit anſtellen wollen , die aber ſo ungluͤcklich ausge⸗
fallen , daß das Fahrzeug Schiffbruch gelitten hat
und verſchwunden iſt , ſo daß man jetzt davon wei⸗
ter nichts , als die Flagge , wahrnimmt . Beſon⸗
ders iſt dies Kabinet um der Achate willen ſehens⸗
wuͤrdig ; ſchwerlich wird man eine ſo große Anzahl
davon beyſammen antreffen . Unter andern enthaͤlt
es verſchiedne Achate aus dem Zwehbruͤckſchen , die
auswendig wie Feuerſteine , wenn ſie aber zerſaͤgt
und geſchliffen ſind , ſehr huͤbſch und wie geſtreiftes
Band ausſehen ; wie auch verſchiedne im Neckar
gefundne Steinarten ; imgleichen verſteinertes Holz
von mehrern Gattungen aus eben dieſem Fluſſe .
Ueberhaupt iſt die ſtengelſche Sammlung vorzuͤg⸗
lich ſchoͤn, und geographiſch , den Laͤndern nach⸗
geordnet .

Bey dieſer Gelegenheit will ich doch auch des
Antiquitaͤtenkabinets zu Manheim , wohin uns Herr

Camey
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Lamey fuͤhrte, mit einigen Worten erwaͤhnen.

Es enthaͤlt eine Menge falſcher oder nachgemach⸗

ter hetruſtiſcher Gefaͤße, Vaſes etrusques fauſſes ) ;

alabaſterne Urnen mit erhobner Arbeit , ſieben bis

acht Stuͤck ; ein Stuͤck von flachem Schnitzwerk ,

das Ulyſſes und deſſen Reiſegeſellſchaft auf einem

Schiffe , und die Sirenen mit ihren Inſtrumenten

daneben , vorſtellt : Ulyſſes iſt , die Haͤnde aufm

Ruͤcken , an den Maſt feſtgebunden ; er ſieht aus ,

als wenn er im Begriff
waͤre

zu tanzen ; ein anders

Stuͤck von halberhobner Arbeit , auf dem Iphige⸗
niens Opferung zu ſehen iſt . Ich koͤnnte noch

mehr hinzuſuͤgen ; allein ich halte es fuͤr unnoͤthig,
weil eine vollſtaͤndige Beſchreibung dieſes Kabinets

in dem kleinen manheimſchen Kalender vorkommt .

Noch war es nicht in Ordnung geſtellt .

Der hieſige Ingenieurlieutenant , Herr Denis ,

iſt auch Beſitzer einer ſchoͤnenNaturalienſammlung ,
die ſehr gut geordnet und in vorzuͤglichem Stande

iſt . Sie enthaͤlt viele Achate mit ſehr natuͤrlichen
Baͤumen ; eine große Menge Muſcheln ; wie auch

einen ungemein großen Elefantenzahn , den man

im Neckar gefunden hat . Indieſem Fluſſe ſowohl ,
als in der Erde zwiſchen Manheim und Heidelberg

trifft man zum oͤftern Knochen von Elefanten an .

Durch Herrn Lameys Vermittelung ſtiftete
ich mit Bergrath Arkenholz Bekanntſchaft . Die⸗

ſer iſt ein ſehr entfernter Verwandter unſers ver⸗

ſtorbnen gelehrten Geſchichtskundigen , Hofrath
Arken⸗
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Arkenholz ; allein ſeit mehr als hundert Jahren
ſind dieſe beiden Zweige des arkenholziſchen Ge⸗
ſchlechts getrennt geweſen . Der Bergrath iſt aus
dem Naſſauſchen gebuͤrtig, in Dienſten des Her⸗
zogs von Wuͤrtemberg geweſen , und nachmahls
hieher gekommen . Er hat eine Schweſter zu Karls⸗
ruhe , die mit Praͤſident Reynard vermaͤhlt iſt : er
ſelbſt iſt unverheyrathet . Er ſchenkte mir ein Buch ,
das er zu Manheim 1772 in Octav unter dem Ti⸗
tel : Alte und neue Regierungsform des Koͤnig⸗
reichs Schweden , herausgegeben hat . Jetzt arbei⸗
tet er an ſeinen Betrachtungen uͤber dieſe beiden
Regierungsformen , die er ebenfals drucken zu laſſen
gedenkt . Er hat auch ein anders Werk im Manu⸗
ſcripte liegen : Beleuchtung derFrage , ob die Staats⸗
verfaſſung des Koͤnigreichs Polen deſſen Nachba⸗
ren gleichguͤltig ſeyn muͤſſe? Noch gab er mir eine
andre kleine die Jeſuiten betreffende Schrift , die
1773 in Ociav ans Licht getreten iſt . Von Koͤni⸗
ginn Chriſtine ſprach er viel , ſchien ſie aber nicht

ſehr zu bewundern . Bey ihm ſahen wir auch zwey
Scheiben von wiederſcheinendem und gemiſchtem
Alabaſter ( Albätre reluiſant et d ' une compoſition )
er ſieht aus , als waͤre er mit Gold und Silber un⸗
termiſcht , wirft das Licht zuruͤck, und iſt ein ſeltnes
Stuͤck . Von eben ſovorzuͤglicherSeltenheit iſt
auch ein großer Bergkryſtall , auf dem oben ge⸗
ſchmolznes Eiſen liegt .

In der hieſigen Medalllenſammlung , die uns
Herr Abt Saͤfflin zeigte , ſahen wir Sedlingers
Gedaͤchtnißmuͤnzen auf die ſchwediſchen

65
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Zu dem , was ich oben von dem gelehrten Ex⸗

jeſuiten Desbillons und deſſen ſeltnen Buͤchern

angefuͤhrt habe , muß ich noch folgendes hinzuthun .

Dieſer Mann hat eine ſehr ſchoͤne lateiniſche Ausga⸗

be vom Phaͤdrus im Manuſcripte , die er bereits

vor ſeiner Abreiſe von Paris zum Orucke vollig

fertig gehabt hat . Alle Schriftſteller haben inihrer
Behauptung , Phaͤdrus ſey aus Thracien gebuͤrtig

geweſen , geirret : Desbillons beweiſet , daß Ma⸗

cedonien ſein Vaterland ſey . Auch hat er eine

Sammlung eigner lateiniſcher Gedichte , und fran⸗

zoͤſiſcher Fabeln in der Handſchrift liegen . Von

ſeinen lateiniſchen Fabeln iſt die u Manheim her⸗

ausgekommne Ausgabe in Anſehung der Kupferſti⸗

che und Anmerkungen die beſte : ſie machen funf⸗

zehn Buͤcher aus , und ſind in ſchoͤnem Latein ge⸗

ſchrieben . Die pariſer Ausgabe iſt zwar auch gut ,

allein kleiner und ohne Kupfer ; und die Noten

ſind alle dem Werke hinten angehaͤngt . In Schott⸗

land iſt auch eine Ausgabe davon erſchienen , die

aber nur fuͤnf Buͤcher enthaͤlt . — Der wuͤrdige

Alte prophezeyte eine große uud unangenehme ſitt⸗

liche Revolution in Europa : Verfall der Religion

und Verdorbenheit der Sitten . Das Frauenzim⸗

mer , ſagte er , wird durch die Empfindeley mehr
und mehr verdorben ; die Philoſophen kehren in

Wiſſenſchaften und Sitten das unterſte oben ; ihre

Fackel ſteckt alles in Brand u. ſ. w. Haec ſunt vaz

ticinia ſenis doctiſſimi et literatiſſimi : ſie ſind nicht

zu verwerfen , ob ſchon der Prophet ein Jeſuit iſt .

Jeder arbeite in ſeinem Stande und in ſeinem Kreiſe
baran ,



Saran , die Erfuͤllung einer ſo betruͤbtenWeißagung
zu verhindern , oder bis in die ſpaͤteſten Zeiten zu
verzoͤgern. Fuͤrſten ! Edle ! Gelehrte ! GeiſtlichelAeltern ! Jugenderzieher ! vereinigt euch alle inEinem Beſtreben , in einerley Eifer , des Gute zu
befoͤrdern , und das zunehmende und freche Laſter
zu unterdruͤcken ! — Dieſer verehrungswerthe
gelehrte Greis verbindet mit vieler Erfahrung eine
mannigfaltige und ausgebreitete Beleſenheit . Be⸗
ſonders iſt er im Lateiniſchen und in der Literaͤrge⸗
ſchichte ſtark . Er ſagte , er habe nicht viel Grie⸗
chiſches leſen wollen , um ſein Latein dabey nicht zu
verlieyen ; und er kenne außer Muretus niemand , der
gut Latein geſchrieben habe und zugleich im Grie⸗
chiſchen ſehr bewandert geweſen ſey .

In Manheim wohnt ein ungemein geſchickter
Mahler , Herr Fratrel , der die Kunſt , in Wachs
zu mahlen , ( Ia Peinture en Cire ) ( 9 verſteht . Ge⸗
maͤhlde von dieſer Art haben ein lebhafteres Anſe⸗
hen , als die bloß mit Delfarbe gemahlten . Er
ſchenkte mir dasjenige Buch , welches er in Bezio⸗
hung auf dieſe Kunſt herausgegeben hat . Es hat
folgenden Titel : La Cire alliée avec PHuile , ou
la Peinture à Phuile - eire , trouvée à Manheim par
Monſieur Charles Baron de Taabenlieim , experi .

mentée ,

Y Dieſe Art zu mahlen heißt ſonſt die enkauſti⸗
ſche oder Wachsmahlerey .

J

Sriefe V. B. N



nientée , decrite et dediée à IElecteur par le Sieur

Jnſeph Fratrel , Avocat au Parlemant ci - devant

Peintre du kRoi Stanislas ete . àManheim , 1770. , 8.

Aus dieſem Titel ſieht man alſo , von wem die be⸗

ſagte Kunſt zuerſt erfunden worden ; wie auch , daß

der Verfaſſer ein Sachwald iſt : er hat die Rechts⸗

wiſſenſchaft ſtudirt , und giebt ſich mit der Gelehr⸗

ſamkeit zu ſeinem Vergnüͤgen , mit der Mahlerey

aber als mit ſeinem eigentlichen Geſchaͤfte ab . Un⸗

ter andern hat er ein ſchoͤnes Stuͤck fuͤr die Akade⸗

mie zu Manheim verfertigt , welches das Medail⸗

lon des Kuhrfuͤrſten , nebſt Ninerva , Apollo und

den Muſen mit ihren gewoͤhnlichen auf die Wiſſen⸗

ſchaften ſich beziehenden Attributen , vorſtellt .

Von Herrn Lamey bekam ich eine lateiniſche

Rede , worin er die Geſchichte des Kuhrfuͤrſtenthums

Pfalz abhandelt : ſie iſt die zweyte , die nach Ein⸗

richtung der Akademie gehalten worden iſt ; die er⸗

ſte hat Herr Colini in franzoͤſiſcher Sprache ge⸗

halten : ſie iſt eine gewoͤhnliche Feyerlichkeitsrebe,
und ſchildert das Lob des regierenden Kuhrfuͤrſten .

Den 15. Maͤrz ſtellten wir nach Schwetzingen ,

das drey franzoͤſiſche Meilen von Manheim liegt ,

eine Luſtreiſe an . Der Weg dahin iſt angenehm :

man reiſet wie durch eine Allee . Sogleich nach un⸗

ſrer Ankunft beſahen wir den , nach Herrn Piga⸗

ges Riſſe angelegten , ſchoͤnen Garten . Darauf

beſuchten wir Minervens Tempel : er iſt gedeckt;
die Bildſaͤule der Goͤttinn aber iſt , wie alles Uebri⸗

ge
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ge , ſchlecht gemacht . Die Vaſen im Tempel ſind
bronzirt . Ferner ſieht man hiet einen Spring⸗
brunnen mit einem großen Waſſerbehaͤlter, ver⸗
ſchiedne Alleen und kleine Luſtwaͤlder oder wilde
Gaͤrten im engliſchen Geſchmacke, nebſt unterſchied⸗
lichen Inſchriften . Auf dieſer Stelle iſt zwiſchen
den Roͤmern und Germaniern eine Schlacht vor⸗
gefallen , von der aber kein Geſchichtſchreiberrebet ,
weil , wie man ſich hier davon ausdruͤckte , la date
eneſt ſi ancienne . Als man in der Erde gegraben ,
hat man hier Urnen , Waffen , Gebeine , n. dgl .
gefunden : dieſe Alterthuͤmer werden jetzt zu Man⸗
heim aufbewahrt . Aus Minervens verfuüͤgten
wir uns in Apollos Tempel , der uns ſehr gefiel :
er iſt in gutem Geſchmack gebauet und eingerichtet ,
und gleicht einer Sammlung antiker Ruinen , wel⸗
ches ihm ein ehrwuͤrdiges und majeſtaͤtiſches Anſe⸗
hen giebt . Er liegt auf einem hohen Berge , und
iſt eine Rotunda ; Apollos Bildſaͤule aber ſticht
gegen die im Belvedere zu Rom , die man mit Recht
le Dieu des Statues

nennen kann , ſehr ab: ſie iſt
ſehr unfoͤrmlich und ſo verkehrt gemacht , daß der
Gott die Leyer in der rechten Hand haͤlt, und mit
der linken ſpielt . Eine ausfuͤhrliche Beſchreibung
aller dieſer Herrlichkeiten muß man in den Etren⸗
nes Palatines ſuchen . Die marmornen Statuͤen
ſind ganz ganz verdorben ; einige andre hingegen
von Bley , nebſt verſchiednen Gruppen , die nach
Koͤnig Stanislafs Tode von Luneville hieher ge⸗
bracht worden , ſind ſehr ſchoͤn, und es herrſcht viel
Geſchmack darin . Nach dieſem nahmen wir die

N 2 Stern⸗
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Sternwarte , und unter den Inſtrumenten ein dol⸗

londſches Fernrohr , das den Durchmeſſer der Ge⸗

genſtaͤnde 130 mahl vergroͤßert , in Augenſchein .

Darauf betrachteten wir die Menagerie und die

Baͤder , die in gutem Geſchmack angelegt , und das

Schoͤnſte im Garten ſind . Der Garten ſoll dem

Kuhrfuͤrſten jaͤhrlich gegen 30,0⁰ Gulden koſten .

Das Schloß iſt alt , und ſieht von außen eben nicht

huͤbſch aus ; die Zimmer aber ſind gut meublirt ,

und die Ausſicht in den Garten iſt ſchoͤn. Der

Kuhrfuͤrſt war damahls gerade auch hier . — Des

Abends kamen wir von unſrer Luſtfarth zuruͤck.

Vom Berg⸗ und Regierungsrath Arkenholz

muß ich noch hinzufaͤgen, daß er ein ſehr reiches

Naturalienkabinet hat , welches man fuͤr das groͤßte

haͤlt , das irgend eine Privatperſon beſitzt . Es iſt

auf dem & aloſſe ſelbſt aufgeſtellt , wo ihm der

Kuhrfuͤrſt zwey Zimmer dazu eingeraͤumt hat .

Beyde ſind auch mit Mineralien , Petrificaten u.

dgl . ganz angefuͤllt. Dieſe Sammlung beſteht aus

ungefehr 16,00⁰0 verſchiednen Stuͤcken , unter de⸗

nen einige ſehr große befindlich ſind . Herr Arken⸗

holz gedenkt ſelbſt eine Beſchreibung dieſes reich⸗
haltigen Kabinets herauszugeben , und Abhandlun⸗

gen von der Tiefe und Weite der Gruben , worin

jene Stuͤcke gefunden worden , anzuſchließen . Un⸗

ker andern ſahen wir hier zwey Stüͤcke durchſichti⸗

ges blaͤuliches Glas , die wie emaillirt ausſehen ,
und im Naſſauſaarbruͤckſchen 8o Fuß tief unter der

Erde in einem Sandſteinbruche angetroffen ſind
da
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das ganze Glasſtuͤck , worauf man daſelbſt ſtieß ,
wog 200 Pfund , und hatte eine unregelmaͤßige Ge⸗
ſtalt . Man weiß keinen Grund anzugeben , wie
und durch welche Veranlaſſung ein ſo außerordent⸗
lich großer Glasklumpen ſo tief in die Erde kom⸗
men koͤnnen, und wozu er gedient haben mag . Der
Herr Bergrath glaubt , es ſey dieſes alles die Wir⸗
kung eines Vulkans . Die uͤbrigen Stuͤcke dieſer
merkwuͤrdigen Glasmaſſe werden hin und wieder in
Kabjneten aufbehalten . Ferner bemerkte ich ein
Stuͤck rothes Bleyer ; (franzoͤſiſch plomb rouge ) ,
das ziemlich rar ſeyn ſoll : man hats in einer
Grube gefunden . Auch ſah ich einen natuͤrlichen
Kobolt , wie er aus Oſtindien kommt , wie auch gel⸗
ben Kobolt : Wallerius haͤlt dafuͤr , dergleichen
finde ſich gar nicht . — In Anſehung der deut⸗
ſchen Sprache machte Herr Arkenholz die Anmer⸗
kung , er habe gefunden , daß man ſchon vor tau⸗

ſend Jahren in Deutſchland gut deutſch geſprochen
habe . Zum Beweiſe fuͤhrte er an , daß die Berg⸗
leute aufm Harze , beſonders in der Nachbarſchaft
des Rammelsberges bey Goslar , hochdeutſch re⸗

den , welches ſonſt in den daſigen Provinzen nicht
geſprochen werde . Kaiſer Otto der Erſte habe
dieſe Bergleute zuerſt dahin geſchickt ; dieſe haben
nachmahls ihre Sprache beybehalten , und in derſel⸗
ben verſchiedne Woͤrter aufbewahrt , die ehedem
im Deutſchen allgemein aufgenommen geweſen ſeyn ,

deren eigentliche Bedeutung man aber nun nicht
mehr ausfindig machen koͤnne. Ein gewiſſes altes
Geſetz zum Exempel ſage : wenn jemand ſtirbt , ſoll

N 3 deſſen



deſſen beſte Hees der Grundherrſchaft anheim fal⸗
len ; dies Wort Hees ſey ein jetzt gaͤnzlich unbe⸗

kannter Ausdruck ; er habe aber in der Folge ſelbſt

gehoͤrt, daß die Bauern in Schwaben Hees , anſtatt

Kleidung , ſagen .

Von Herrn Hofrath Katzner zu Stuttgard

bekam ich hier die Nachricht , daß daſelbſt unter

den dem graͤflichen degenfeldſchoͤnburgſchen Hauſe

zugehoͤrigen Schriften verſchiedne ſchwediſche Pa⸗

piere zu finden ſeyn . Der Großvater des jetzigen

Grafen , Freyherr Chriſtoph Martin von De⸗

venfeld , iſt in Koͤniginn Chriſtinens Dienſten

waͤhrend des deutſchen Krieges Oberſter geweſen .

Bey Erwaͤhnung dieſer Koͤniginn faͤllt mir

ein , daß ich mich nicht erinnere , ob ich in meinen

Briefen aus Hamburg angemerkt , daß ich daſelbſt

unter Herrn Pochs Vuͤchern eins unter folgendem

Titel geſehen habe : Hiſtoire de la vie de la Reine

Chriſtine de Suède , avec un veritable recit du ſe -

jour de la Reine à Rome ; et la defenfe de Monal -

deſchi contre la dite Reine , corrigẽée et augmentẽée ,
à Stockholm , chez Jean Plein de Courage , 1682³

12 . 316 Seiten .

Zu Manheim liest man uͤber demjenigen Stadt⸗

thore , aus welchem der Weg nach Heidelberg geht ,
eine Inſchrift , die ihres beſondern Inhalts halbet
bemerkt zu werden verdient . Sie lautet folgender⸗

maßen : Deo Opt , Max . Auſpicante , Manno Rege
Nomen
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Nomen Dante , Anno poſt dihwium CCCLXX ,
Valentiniano Imp . urbem obvallante , Anno poſt
Chriſtum natum CCCLXXII , Friderico W. Elect .

Reparante MDCVI , Joanne Vlillelmo Electore 0
eineribus ſuscitante MDCxCVIII , Carolo VI . Im .

perante , Carolus Philippus klect. Palatinus Hos -

Munimentum exſtruxit in Monumentum Domus

Palatinae et Patriae Firmamentum Anno Chriſti
MDCCXXII . Die Wahrheit duͤrfte an dieſer In⸗
ſchrift manches auszuſetzen haben . Denn zufor⸗
derſt muß Koͤnig Mann , nebſt den dreyhundert
Jahren nach der Suͤndfluth , gaͤnzlich wegfallen .
Was weiter Valentinian betrifft , ſo findet man
in der alten Geſchichte keinen Beweis davon , daß
er dieſen Ort belagert habe . Marcellinus erzaͤhlt
bloß , dieſer Kaiſer habe den Neckar , da wo er mit
dem Rhein zuſammenfließt , abgeleitet u . ſ. w .
Ruinen , Denkmaͤhler , oder andre Merkmale hat
man um Manheim in der Erde nicht angetroffen .
Man wird alſo von dieſer vorgegebnen alten Bege⸗
benheit ſoviel glauben koͤnnen , als man fuͤr gut fin⸗
det . Ein Jeſuit hat , wie uns erzaͤhlt wurde , dieſe
Inſchrift aufgeſetzt .

Am gruͤnen Donnerstage verrichtete der Kuhr⸗
fuͤrſt in der Schloßkapelle die bey den Katholiken
gewoͤhnliche Religionsceremonie des Fußwaſchens .
Alles gieng dabey herrlich und praͤchtig zu : die

ganze Wache paradirte ; der Kuhrfuͤrſt hatte die in

einem kurzen ſchwarzen ſpaniſchen Mantel und der

Ordenskette beſtehende Ordenstracht des Sancthu⸗

ber



bertsordens an ; die ſaͤmtlichen Nitter , wie auch bie

Prinzen Karl von Zweybruͤcken , und Wilhelm

von Birkenfeld , nebſt dem jungen Prinzen Rad⸗

zivil aus Polen , begleiteten ihn . Die Meſſe wur⸗

de mit einer ſchoͤnen Muſik angefangen . Darauf

genoſſen der Kuhrfuͤrſt , die Prinzen und die uͤbri⸗

gen Ritter , und zuletzt die zwoͤlf alten Maͤnner⸗

welche die zwoͤlf Apoſtel vorſtellten , und , wie zu

Rom , weiß gekleidet waren , das Abendmahl . Das

Fußwaſchen ſelbſt geſchah im ſogenannten Ritter⸗

faale , wo ſich die zwoͤlf Apoſtel auf eine mit ſchwar⸗

zem Duch uͤberzogne lange Bank ſetzten . Es wer⸗

den jaͤhrlich, ſo lange einer von ihnen lebt , ebendie⸗

ſelben alten Maͤnner dazu genommen . Die Prie⸗

ſter ſtimmten das Evangelium an ; und als ſie zu
den Worten : depoſuit veſtimenta ſua , kamen ,

Iegte der Kuhrfuͤrſt Mantel , Ordenskette und Hand⸗

ſchuh ab, ſo daß er bloß die Weſte an hatte : den

Degen behielt er aber doch an . Als die Worte :
et incepit lavare pedes eorum , geſungen wurden ,
machte er mit dem Fußwaſchen den Anfang . Er
Fniete auf ein Polſter nieder , goß einem von den
alten Maͤnnern Waſſer auf die Fuͤße, trocknete ſie
darauf mit einem Handtuche ab , und neigte ſich,
gleichſam um den Fuß zu kuͤſſen, mit dem Kopfe
vorwaͤrts . Dieſe Handlung wurde mit einem je⸗
den von ihnen die ganze Reihe hindurch beſonders
von Neuem vorgenommen . Darauf legte er ſeine

Kleidung wieder an , und bediente dieſe alten Maͤn⸗
ner bey der Mahlzeit , die ſehr geſchwind verrichtet
wurde , indem ſie von den Gerichten nur koſteten ,

und
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Und ſolche hernach mit ſich nahmen . Ueberdem
gab der Kuhrfuͤrſt jedwedem fuͤnf Gulden ; der ar⸗
me Schelm aber , der das unangenehme Loos hat⸗
te , Judas vorzuſtellen , empfieng doppelt ſü viel
als die andern . Uebrigens bekommen ſie alle Jahr
neue Kleidung , und haben die Freyheit in die Haͤu⸗
ſer umherzugehen , und zu betteln , ohne daß ihnen
desfals etwas geſagt werden darf .

Der hieſigen lutherſchen Kirche will ich doch
auch erwaͤhnen. Sie iſt ziemlich groß , und wird
von einer Menge unſrer hier wohnenden Glaubens⸗
genoſſen beſucht : viele Officiere und Gemeine von
der hieſtgen Garniſon bekennen ſich zu der evange⸗
liſchen Lehre . Der Hirt dieſer Heerde iſt jetzt Herr
Liſt , der eine Abhandlung von dem Urſprunge und
den Schickſalen der lutherſchen Gemeine zu Man⸗
heim herausgegeben hat . Im Jahr 1680 iſt die⸗
ſelbe angelegt worden . Kuhrfuͤrſt Karl Ludwig
hat hier einen Dempel der Einigkeit ( Templum
Concordiae ) fur alle drey Religionen bauen wollen ;
allein dieſe vortreffliche Abſicht ſcheint doch allem
Anſehen nach ganz mislungen zu ſeyn . Meiner
Meinung nach muß der erſte Grund zu einem Ein⸗
krachtstempel nothwendig in den Herzen der Chri⸗
ſten gelegt werden . — Die Juden haben eine,
vbwohl eben nicht praͤchtige, Spnagoge zu Man⸗
Heim .

Den 1. April verließen wir dieſe Stadt , nicht
ohne die ſtaͤrkten Empfindungen der Wehmuth,

N3 Beſon⸗
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Beſonders wurde uns der Abſchied von dem ge⸗

lehrten und liebenswuͤrdigen Herrn Lamey ſehr

ſchwer .

Aufenthalt zu Worms .

Von Manheim fuhren wir zu Waſſer auf dem

gewoͤhnlichen Poſt⸗ oder Marktſchiffe , ( Coche d' eau )

den Neckar und Rhein hinab ; und kamen ſelbigen

Tages Nachmittags um 5 Uhr gemaͤchlich zu Worms

an . Der Weg zwiſchen Manheim und Worms

wird auf vier Lieues oder Stunden geſchaͤtzt.

Da unſer Aufenthalt zu Worms nur vier und

zwanzig Stunden gewaͤhrt hat , kann ich davon nicht
viel bemerken . — Es wird dieſe freye Reichsſtadt ,

dem weſtfaͤliſchen Frieden gleichfoͤrmig , von einem

lutherſchen Rath regiert , und niemand , der von

einer andern Religionspartey iſt , kann an der Re⸗

gierung Theil haben . Der Magiſtrat beſteht aus

dreyzehn Rathsherren , deren Oberhaupt ein ſoge⸗

nannter Stadtmeiſter iſt , welcher im Rath den

Vorſitz , aber gleich den uͤbrigen Mitgliedern nicht

mehr als Eine Stimme , hat . Außer dieſem Ra⸗

the , der zugleich der hoͤchſte Gerichtshof iſt , hat die
Stadt ein Untergericht von funfzig Beyſitzern , die

aus der eine Anzahl von fuͤnfhundert Perſonen

ausmachenden Buͤrgerſchaft gewaͤhlt werden .

Die
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